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er Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Nov . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Angriffsabsichten der Engländer und Franzosen zwischen
Le Sars und Bouchavesnes, sowie südlich der Somme bei
Pressoirc, erstickten durchweg schon im Sperrfeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General¬
feldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : An der Front
beiderseits der Bahn Zloczow-Tarnopol lebte der Feuer¬
kampf wesentlich auf.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl:
Im nördlichen Gyergyo-Gebirge wurden russische Angriffe
abgeschlagen.

Bei Belbor und im Tölgyes-Abschnitte warfen frische
deutsche Angriffe die vorgegangenen Russen zurück.

Südöstlich des Roten Turm-Paffes wurde in Fortsetzung
unserer Angriffe der Baiesti-Abschnitt überschritten und
Sardoiu mit dm beiderseits anschließenden Höhenstellungen
genommen . Wir haben etwa 150 Gefangene gemacht und
2 Geschütze erbeutet. Rumänische Angriffe hatten hier
ebensowenig Erfolg, wie im Predeal-Abschnitt und im Vul¬
kan-Gebirge.

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen : In der nördlichen Do-
brudscha wichen vorgeschobene Aufklärungsabteilungen be¬
fehlsgemäß dem Kampfe mit feindlicher Infanterie aus.

Mazedonische Front : Keine Ereignisse von besonderer
Bedeutung.
, Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
" sllll j >, i ! , * .' * .

* ' ! ,

Wie schwer die Verluste der Feinde in der großer
.Sommeschlacht am 5 . November gewesen sind, geht daraus
hervor , daß noch! M 7 . Novencher v>or der Stellung
eines deutschen Bataillons bei Gueudecourt, wo der
Kamps zeitweilig sehr heftig gewesen war , 600 tote Eng¬
länder und Australier gezählt wurden . Mit sehr heftiger
iHrtilleriebeschießnng suchten die Franzosen auf unsere bei
Ueronne dicht vorgelagerten Stellungen an der Somme
bei Mont —St . Quentin und Braches zu wirken. Bei
der dauernden Beschießung dieser Gegend hat sich in¬
zwischen das Schicksal , welches der alten Pikardenstadt
Perorme beim Beginne der Offensive a Mnrüre
vorherzusagen war , bis Zur Neige erfüll c- Oie Fran¬
zosen haben die Beschießung der Stadt in einem Augen¬
blicke begonnen, wo in ihr auf fünfzig in ihren Häusern
verbliebenen französischen Bewohnern vielleicht noch nicht
ein deutscher Soldat kam. Ohne militärischen Grund
haben sie die von der deutschen Besatzung sorgfältig unter
Verschluß gehaltenen und dadurch vor jeder Beschädi¬
gung geschützten Schätze des berühmtesten Museums mit
schweren Geschossen vernichtet . Ohne den mindesten mili¬
tärischen Grund haben sie die schöne spätgotische Hautzt-
kirche zur zerlöcherten Ruine gemacht.

Dem „Berl . Tagebl .
" meldet Georg Oueri : Das

schlechte Wetter macht die Somv " ' pfe um einige Grade
grausiger . Die Engländer bell zu stutzen. In ihren
Blättern jagen sich wilde Schilde - n über die Schrecken
der verschlammten Kampffelder . g . ,j Heu Gräben
zwischen Le Sars und Eanco . n >> "on Bächen
durchronnen , und Brustwehren r cd M ' ^ rutschen.
Draußen sind die tief verschlamm m Fest -uizäh-
ligcn Witzen NrÄ> kleinen Grancn , chern bedeckt

"' ier
hetzt die Kämpfer der Wille ihrer Befehlshaber an . Me
Butte de Warlen .convt soll prvMÄllkmM,ig ge¬
nommen loerden , dckmit man auf dem Weg « ach Bapänme
der Höhe sicher U . Mer es will nicht gingen .

'
NW

von Gueudecourt äus will man Nordöstlich vöv-
sühlen und dort Herr der Hohen sein. Am 5 . Bvember
war' s nicht gelungen und am 6 . war die Krai ,-er An-
areifer für das gewollte Ziel ungenügend . Oder schreckten

hier die vielen englischen Leichen
' die Angreifer unterwegs

ab ? Reihenweise wurden sie hingestreckt . Auch die Frai >-
zoscn greifen weiter an . Hunderte versinken im Miorast.
Viele Verwundete und Ermattete sind nichts anderes
mehr, als ein Brückenbchelf, den der Stärkere ohne Zan¬
dern , ohne Erbarmen beschreitet , ivenn er nur endlich
festen , rettenden Boden findet . Im Vaastwald zusammen¬
gebrochene , durchnäßte Menschen, tief im Schlamm stehend.
Jeder Tag wird dem Unternehmen ungünstiger , aber
die Befehle jeden Tages bleiben sich gleich : Der Wald
von St . Pierre Baust wird genommen ! Trommelfeuer.
Der Morast schluckt die Granaten gierig und läßt sie
oft in seinem sanften Schoß nicht zur Explosion kommen.
Dann wieder reißt eine unsichtbare Dreckschleuder die
Erde tief auf und schafft den Rcgenströmen ein breites
Bassin , das vielleicht schon die nächste Stunde mit Toten
und Sterbenden füllen wird . Gasschleier hängen in den
zerfetzten Bäumen und warten auf die Windschaner, die
sie zerstreuen sollen. Was soll hier ein Vorstoß ? Die
in Dreck und Wasser stehenden Verteidiger wehren ihn
ab, während die Angreifer noch mit dem zähen Morast
kärnpfen. Ein tolles , menschenverschlingendes' Unterfan¬
gen . Da kamen sic am 6 . November um hd ? Uhr abends
wieder daher urid in der Nacht noch einmal . Es konnte
und wollte ihnen nicht glücken . Dann begann wieder
ein wütendes Feuer auf den Wald, den man nun von
drei Seiten Umklammert und immer noch nicht durch¬
gehen kann . Bor Transloy hatten die Englän¬
der viele Batterien spielen lassen, und dann fand sich
ihre Infanterie ziemlich weit vor . Sie konnte sich vorüber¬
gehend festhalten, aber schließlich schickte sie ein Gegen¬
stoß blutig heim . Wie soll das nun weitergehen ? Es
ist doch nicht daran zu denken , daß große Stellungsver¬
schiebungen noch glücken werden . Die Aussichten der
Offensive sind glatt in dem Morast verschwunden, in
den sich das Sommegelände verwandelt hat . c

Dem „Zürcher Tcigescmzeiger" zufolge übernahmen
die Franzosen neuerdings einen Teil der englischen An-
griffssront an der Somme , bis über Lesboeuss hinaus.
Die englische Front ist also wieder verkürzt worden.

Der holländische „ Maasbode " veröffentlicht einen Be¬
richt seines Pariser Korrespondenten, der sich mit der
Frage des Bestandes des französischen Heeres beschäftigt
und von den unerhörten Verlusten Frankreichs spricht.
Der Korrespondent führt aus : Es ist̂ der Ruhm Frank¬
reichs, mehr geleistet zu haben als seine Verbündeten.
Mer es hat auch viel schwerere Verluste erlitten , vor
allen Dingen im Verhältnis zu seiner BevKkerungs-
ziffer . Jedermann in Frankreich erfüllt seine Pflicht , aber
Frankreich hat innerhalb der Entente die schwersten
Schläge ertrügen müssen. Weiter wird auf die Einbe-
ruflmgen der Jahresklasse 1918 angespielt . Eine in dem
Artikel veröffentlichte Statistik hebt hervor, daß von dcn
36 247 Gemeinden Frankreichs 2345 sich in den Händen
»er Deutsche!» befinden . Bei einein Durchschnittswert von
1240 Francs pro -HekMr beträgt der Geländewert in
Norddepartement 4423 Milk . Francs , im Pas de Calai-
2992 Mill . Francs , im Sommedepartement 1809 Mill.
Francs . Diese Distrikte produzieren 23 Millionen Zentner
Getreide, also etwa -den vierten Teil der gesamten fran¬
zösischen Ernte , die 90 Mill . Francs an Wert beträgt,
und außerdem liefert das besetzte Gebiet fast ausschließlich
die Zuckerrüben . Bon 130 000 Fabriken Frankreichs liegen
35 763 im besetzten Gebiet, und ihr Wert wird auf
38 .Prozent des Gesamtwertes der französischen Fabriken
berechnet. Dias besetzte Gebiet zahlte 811 Mill . Francs
Stenern . Es gehörte zu den 30 Departements , in denen
die Geburtenziffer die Sterbeziffer überwog.

Nach einer kürzlich im „Daily Chronicle" veröffent¬
lichten Aufstellung zählte das cngl . sche Heer zu
Beginn des Krieges 700 000 Mann , von denen 100 000
qnf indische und andere fremdländische' Kontingente ent¬
fielen . Bis zur fünften Kriegswoche seien 250 000 ' Mann
Neu angeworben . Der Derby-Fell - m hätte

' in zwei
Monaten 2 525000 Soldaten ein , ^ . acht, so daß bei
Einführung der Dienstpflicht 5 Millionen Truppen unter
die Fahnen getreten wären . Der g>. . .

'wärtige Effektiv¬
bestand sei nicht Henau bekam » «- doch würde er in gut
unterrichteten Kreisen ans 6 m angegeben . —

Diese Berechnung scheint selbst - . r«D zweifelhaft
Zu sein, wenn man annimmt , daß alle in Munitions¬
fabriken und auf Bureaus tätigen Mannschaften einge-
Logen sind . Sie steht auch in Widerspruch dazu, daß in
her Weihnachtssammüing für die britischen Soldaten , über

die die „Daily Mail " laufend berichtet, die GcsamksnnWe
! der im Felde stehenden Engländer auf 3 Millionen an-

Die Rede des Reichskanzlers.
Berlin , 9 . Nov . In dcr heutigen Sitzung des tzauptaus-

säpissco des Reichstags e .'griff der Reichskanzler Dr . von Beth-
maim Hollwcg das Mort zu folgenden Ausführungen:

Der Gang dcr Rcichstagsverhandlungen hat es mir nicht er.
möglicht , noch im Plenum das Wort zu Ausffihrungen allgemein
politischer Art zu ergreifen. Der Kern der Besprechungen , die
im Hauprausschuh geführt wurden, ist die Frage nach dem
Fortgang und der Beendigung des Krieges gewesen.
Bei unseren Feinden ist in d er Regel nur von der Fortsetzung
des Krieges die Rede. Auch Lord Grey hat davon in seiner
Tischrede vor dem Ausland -Pressvere-in gesprochen . Der englische
Minister hat dabei ein Wort ausgesprochen , das scstgehalten
zu werden verdient. Er sagte , man könne: niäst oft genug
auf den Ursprung des Krieges zurückkommen , denn dieser Ur¬
sprung sei von Einfluß auf die Friedensbedingungen. Wenn es
wahr wäre, daß dcr Krieg Deutschland ausgezwungcn worden
sei , dann sei es logisch , wenn Deutschland Sicherheiten gegen
einen künftigen Krieg verlange.

Das ist ein immerhin bemerkenswertes Eingeständnis . Na¬
türlich folgt alsbald die Behauptung , das Gegenteil der deutsche«
Darstellung von den Ursachen des Krieges sei richtig . Nicht
Deutschland sei der Krieg ausgezwungcn worden, sondern Deutsch¬
land habe Europa den Krieg aufgeuötigt.

Der Akt , der dcn Krieg unvermeidlich machte , war die
russische allgemeine Mobilmachung, die in der
Nacht vom sv . aus den 31 . Juli 1814 angeordnet wurde.
Rußland , England , Frankreich , — die ganze Welt wußte,
daß dieser Schritt uns ein längeres Zuwarten unm .Lgp
lich machen mußte, daß dieser Schritt gleichbeüe »^
tcnd mit der Kriegserklärung war . In der gun

'M
Welt, auch in England , beginnt man sich über die verhängnisvolle

Bedeutung der russischen Mobilmachung klar zu werden.
Kein Wunder , wenn Lord Grey bei seiner neuen Rede,

an der russischen Mobilmachung nicht Vorbeigehen konnte. Er)
konnte nicht mehr bestreiten, daß die ruffische Mobilmachung -ver¬
deutschen und der österreichischen Mobilmachungvorausgingei
.Aber da er die Schuld am Kriege von der Entente,
abwälzen will , macht er den gewagten Versuch, durchs
eine ganz neue Lesart die russische Mobilmachung als das Werk
Deutschlands hinzustellen . Rußland habe erst mobil ge» ,
macht , nachdem in Deutschland ein Bericht erschienen war , daßs!
Deutschland die Mobilmachung besohlen habe , und nachdem'
dieser Bericht nach Petersburg telegraphiert worden war . Unter
Hinweis aus die englische Fälschung der Emser Depesche von,
1870 fügte er hinzu, daß in dem von uns gewählten Augenblick)
ein Manöver gemacht worden sei , um ein ' anderes Land zm
einer Verteidigungsmaßnahme herauszufordern , und daß dann!
.diese Verteidigungsmaßnahme von uns mit einem Ultimatum:
beantwortet worden sei, das den Krieg unvermeidlich gemacht:
habe.

Es hat zweicinviertel Jahre gedauert , bis Lord Grey auf
diese ebenso neue , wie objektiv fälsche Lesart der Kriegsursache
gekommen ist . Der Vorgang , auf den er ansprelt, ist bekannt,'
Das Dokument, das seiner Beweisführung zu Grunde liegt»
ist ein Extrablatt des „Berliner Lokalanzeigcr" .

Am Donnerstag , den 30 . Juli 1914 in den früheren Nach»
Mittagsstunden gab der „Lokalanzeigcr" in Form eines Extra¬
blattes die Falschmeldung aus , daß der Kaiser die Mobil.
Machung besohlen habe . Auf der Stelle wurde , der Hcrkaujf
dieses Extrablattes polizeilich verhindert und die vor-
handenen Exemplare beschlagnahmt . Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts unterrichtete alsbald den russischen Botschafter und
gleichzeitig auch alle übrigen Botschaften telephonisch darüber,
daß die von dem „Lokalanzeigcr" ausgegcbene Nachrichtfalsch
sei . Ebenso wurde die Botschaft alsbald von der Redaktion des'
„Lokalanzeigers" unterricktet, daß ein Versehen vorliege.

Ich kann weiter fesiftellcn , daß der russische Botschaft« ,
zwar sofort nach Ausgabe des Extrablattes eine chiffriekte Mm-
dung nach Petersburg telegraphiert hatte , die nach dem ruffi.
scheu Orangcbuch lautet« : „Ich erfahre, daß dcr Mobilmachungs¬
befehl sür das deutsche Landheor und die deutsche Flotte soeben
verkündet worden ist"

, daß aber diesem Telegramm nach, der
telephonischen Aufklärung durch dexl».Staatssekretär von Iagow
ein zweites in offene - Spraä>e folgte , das lautete : „Ich bitte,
mein letztes Telegramm als nichtig zu betrachten . Aufklärung
folgt .

" Wenige Minuten darauf sandte der russiselie Botschaften
in chiffrierter Sprache ein drittes Telegramm , das nach de«
russischen Orangebuch besagte , der Minister des Auswärtigen Haftei
ihm soeben in diesem Augenblick telephoniert, daß die Nää>richL
von dcr Mobilmachung des Heeres und der Flotte falsch sei-
und daß die betreffenden Extrablätter beschlagnahmt Ivordcn seien. '
Das sofortige Eingreifen des Staatssekretärs von Iagow zur
Richtigstellung der Falschmeldung — ein Eingreifen, das i« '
dem amtlichen russischen -Orangebuch in dem Tel «: - in- des Bot-,
schasters Swerbejew bestätigt wird , widerlegte ein sch a ns
die Behauptung Lord Grcys, daß wir Rußland,über!
Deutsrlchmds Absichten Hütten täuschen wollen, um es zur Mobil-'

machung zu veranlassen. Ich kann aber auch fest" n . paßt
nach den Erhebungen der kafferlichen Postverwaltu .»er dies
Abäangszeiten der drei Telegramme des russisch«nB„ffchastcrsj
diese nahezu gleichzeitig in Petersburgs angekommen sein müssen . -
Die russische Regierung kann sich also mir einen kurzen Augen,
blick in dem irrigen Glauben befunden HMen , »daß in Deutschland
die allgemeine Mobilmachung angeordnet worden sei . Jeden -allsi
war die Richtigstellung der Falschmeldung bereits erfolgt,
ehe die russische Regierung ihrerseits die allgemeine Mo.
bilmachung a n o x du e t e . , _ _ _ , _ . 1- !



" Ich Kami 'weiter festste! !« , , d die neue Lesart aus-
schließlich von Lvrd Grey aufgebracht w u r d c . Die
irussiscl>e Negierung selbst ist niemals aus den G edank cn
v e k o m nie» , sich für ihren verhängnisvollen Schritt auf das
Extrablatt des „Lokaianzeigers" zu berufen . Der Zar hat noch,
am Freitag , den 31 . Juli 2 Uhr nachmittags als die Mobik-
«mchungsordre an die sämtlichen russischen Streitkrafte bereits
ergangen war , an Seine Majestät den Kaiser aus besten legten
Friedensappell telegraphiert : „ ^ . . .

Es ist technisch uninoglich, unsere militarisegen Vor¬
bereitungen einzustellen , die d n rch O e st e r r e i ch - U n g a r n s
Mobilisierung notwendig geworden sind .

'

Kein Mort vom „Lokalanzeiger" , kein -Mort von einer deut¬
schen Mobilmachung! :

Nur beiläufig erinnere ich daran , daß auch der Hinweis
Les Zaren auf die angebliche Mobilisierung Oesterreich - Ungarns
Keinen Grund für die russische allgemeine Mobilmachung ab¬
aeben konnte . Oesterreich-Ungarn hatte zu der Stunde , als
die allgemeine Mobilmachung in Rußland angeordnet wurde,
Uur 8 Armeekorps angesichts des Konflikts mit Ser-
Lien auf Kriegsfuß gefegt , und Rußland hatte diese Maß¬
nahme bereits am 29 . Juli mit der Mobilmachung von 13
Armeekorps beantwortet . Seit dem 29. Juli war von öfter-
xeichisch - ungarifcher Seite keine weitere militari sich e
Maßnahme ergriffen worden , die Rußland irgend eine Ver¬
anlassung zu der der Kriegserklärung glekhkommenüen allge¬
meinen Mobilmachung hätte geben können . Erst nachdem die
allgemeine Mobilmachung in Rußland erfolgt war . ist Oester¬
reich- Ungarn — am Vormittag des 3l . Juli — auch seinerseits
zur allgemeinen Mobilmachung üb - rgegangen.

Wir unsererseits haben selbst dai .r noch Langmut und
Geduld geübt bis zur äußersten Grenze der Rück¬
sicht auf unsere eigene Existenz und der Verpflichtung gegenüber
unserem Bundesgenossen . Wir hätten ja schon am 29 . Juli , als
Rußland gegen Oesterreich mobilisierte , auch unsererseits mobi
tzsieren können . Der Wortlaut unseres Bündnisses mit Oester¬
reich-Ungarn war bekannt. Niemand hätte unsere Mobilisation
«is anareitend bezeichnen können . Aber auch auf die Nachricht
von der russischen allgemeinen Mobilmachung haben^wik
zunächst nur mit der Verkündung des Zustandes der drohenden
Gefahr geuntmoctei , der noch nicht Mobilmachung bedeutet . Wir
haben das der russischen Negierung mitgeteilt und hinzugefügt,

.daß die Mobilmachung folgen müsse , falls nicht Rußland binnen
12 Stunden jede Kriegsmaßnahn: e gegen uns und Oesterreich?
Ungarn einsteile und uns hierüber bestimmte Erklärungen ao-
gebe . Wir haben auch Rußlands Verbündeten und
Freunden Lurch diesen Aufschub im letzten Augenblick noch-
einmal die weltgeschichtliche Möglichkeit gegeben , auf Ruß¬
land zu Gunsten des Friedens einzuwirken . Es
war umsonst . Rußland ließ uns ohne Antwort.
England verharrte gegenüber Rußland im Schweigen . Frank¬
reich leugnete durch den Mund seines Ministerpräsidenten
gegenüber unserem Botschafter noch am Abend des 3l . Juli die
Tatsache der russischen Mobilmachung einfach ab und verfügte
seine eigene Mobilmachung einige Stunden frü¬
her, als wir unsererseits zur Mobilmachung schritten.

Was übrigens den angeblichen defensiven Charakter der
russischen Gejamtrnobilmachuna betrifft, so will ich hier ausdrück¬
lich feststcllen , daß bei Ausbruch des Krieges 1914 noch eine
stn Jahre 1912 erlassene allgemeine Anweisung der russischen
Negierung für den Mobilina -chungsfall in Kraft war , die u . a.
folgende Stelle enthält:

„Allerhöchst ist besohlen , daß die Verkündigung der Mobi¬
lisation zugleich die Verkündigung des Krieges gegen Deutsch¬
land ist?

Gegen Deutschland , meine Herren ! 1912 gegen Deutschland!
Es ist unerfindlich , wie angesichts dieses aktenmäßigen Tatbe¬
standes Lord Grey der Welt und seinem eigenen Lande mit der
Geschichte von dem Manöver kommen kann , mit der mir dem
friedfertigen Russen die Mobilmachung gegen seinen Willen durch
»lumpe Täuschung über ulnsere eigenen Maßnahmen entlockt
hätten ! Nein , die Wahrheit ist : nie und nimmer hätte
Rußland den Entschluß zu dem verhängnisvol¬
len Schritt gefaßt , wenn es nicht von der Themse
her durch Handlungen und Unterlassungen zu
diesem Schritt ermutigt worden wäre. Ich erinnere
an die Sachlage zu der Stunde , als Rußland den Befehl der
allgemeinen Mobilmachung erließ . Am 30 . Juli habe ich an
unseren Botschafter nach Wien die Meldung gegeben , der öster¬
reichisch -ungarischen Regierung eine unmittelbare Verständigung
mit Rußland dringend nahezulegcn und - ich habe ausdrücklich
ausgesprochen , daß Deutschland nicht wünsche , durch
Nichtbeachtung von Ratschlägen in einen Welt¬
brand hineingezogen zu werden. Lord Grey weiß
auch genau , daß ich einen von ihm unserem Botschafter am
29. Juli gemachten Bermittelungsvorschlag, der mir als eine ge-
eiauete Grundlage für die Erhaltung des Friedens schien , mit der s

entschiedensten Befürwortung nach Wien weitergegeben habe . Ich l
habe damals nach Wien telegraphiert : „Falls die österreichisch-
ungarische Regierung jede Vermittlung ablehnt, stehen wir vor
einer Konslagration, bei der England gegen uns , Italien und
Rumänien allen Anzeichen nach nicht mit uns gehen würden, so
daß wir mit Oesterreich-Ungarn drei Großmächten gcgeniiber-
stllnden . Deutschland würde infolge der Gegnerschaft Englands
das Hauptgewicht des Kampfes zu fallen . Das politische Prestige
Oesterreich -Ungarns , die Waffenehre seiner Armee , sowie seine
berechtigten Ansprüche gegen Serbien könnten durch die Be¬
setzung Belgrads oder anoerer Plätze hinreichend gewahrt wer.
den . Wir müssen daher dem Wiener Kabinett dringend und nach¬
drücklich zur Erwägung geben , die Vermittelung zu den ange-
botcuen Bedingungen anzunehmen . Die Verantwortung für die
sonst eintretcnden Folgen wäre für Oesterreich - Ungarn und uns
eine ungemein schwere.

"
Die österreichisch- ungarische Regierung entsprach unseren

eindringlichen Vorstellungen, indem sie trotz der Aenderung, die
in der Situation durch die Mobilisierung Rußlands eingetreten
war , sich bereit erklärte , den Vorschlag Sir Edward Grcys,
zwischen uns und Serbien zu vermitteln, näher zu treten.
Die Voraussetzungen seien jedoch , daß die militärische Aktion
gegen Serbien einstweilen ihren Fortgang nehme und daß das
englische Kabinett die russische Regierung bewege , die gegen
Oesterreich gerichtete russische Mobilisierung zum Stillstand zu
bringen. !

Dem stelle ich folgende Schritte Lord Grcys gegenüber : r
Am 27 . Juli 1914 gab er auf die Bemerkung des russisäM k
Botschafters in London , in deucschen und österreichisch-ungarisäM i
Kreisen bestehe der Eindruck , daß England ruhig bleiben werde , >
die Antir o ft : „Dieser Eindruck wird durch die Be - !
fehle beseitigt , die wir der 1 . Flotte gegeben »
habe n .

" s
Am 29 . Juli gab Grey von seinervertraulichen War- z

ml» g an unseren
"
Botschafter in London , daß Deuschland auf i

rasche Entschlüsse Englands , d . h . seine Teilnahme am Krieg k
gegen uns , gefaßt sein müsse , sofort dem französischen j
Botschafter Kenntnis. Konnte Lord Grey annehmcn, »
daß eine solche Eröffnung an den französischen Botschafter dem Z
Frieden dienen würde? Mußte der Franzose diese Eröffnung s
nicht als Zusage der Waffen Hilfe für den Kriegsfall s
ansehen ? Muhte Frankreich dadurch nicht ermutigt werden , I
Rußland die seit Tagen dringend verlangte Zusage der unbe - l
dingten Kriegs io igschast zu geben ? Und mußte Rußland nicht ?
durch die Sicherheit der englisch- französischen Bundesgenossen- s
schuft in seiner Kricgsabsicht aufs äußerste bestärkt werden? ?

Die russische Antwort aus das Morgengesprüch des Lord
Grey ließ in der Tat nicht aus sich warten . Am Abend des¬
selben Tages , des 29 . Juli , beauftragte Herr Ssasonow den
russischen Botschafter in Paris , der französischen Regierung die
aufrichtige Dankbarkeit für die ihm von dem französischen Bot - k
schafrer gemachte Erklärung auszusprechen , daß Rußland voll §
und ganz aus die Unterstützung des verbündeten !
Frankreichs rechnen könne. »

(Schluß folgt .)

Der TodMs Prinzen Hsmrich von Bayern.
München, 9 . Nov . Ter im Osten an schwerer; l

Verwundung gestorbene Prinz Heinrich von Bayern s
Est der einzige Sohn des Prinzen Arnulf und der Prin¬
zessin Therese geb . von und zu Liechtenstein. Er

"
w-ax !

1884 geboren und rückte als Chfef der 2 . Schwadron inr s
1 . Schweren Reiterregiment ins Feld zunächst gegen We- ;
sien . Schon mn 13 . August 1914 , -als seine Schwa- s
dron bei A. zum Eingriff auf eine französische Dra-
aoncrabteilung -ansetzte, kam der Prinz , der seiner SchwiKi
dron wert vorausritt , -allein mit dein Feinde ins Hand¬
gemenge. Zweier von vorne eindringender Gegner er-,
wehrte er sich mit Säbel und Pistole, ein dritter aber
suchte ihn von rückwärts mit der Lanze vom Pferd zu !
stechen. Er wurde verwundet . Sergeant Herbert TH-res ^
jagte mit zwei anderen Reitern noch rechtzeitig zur Hilfe l
heran und schlug im Augenblick der höchsten Rot den
Franzosen mit wuchtigem Säbelhieb vom Pferde . Ter
Prinz bezeich.nete selbst den Sergeanten als seinen Le¬
bensretter und beschenkte ih!n reichlich für seine Tat.
-Am 11 . Januar 1915 wurde Prinz Heinrich zum Major
befördert und am 5 . März 1915 zum Jnf .-Leib -Regt.
versetzt , in dem ihm das .Kommando des 3 . Bataillons
übertragen wurde an Stelle des aus dem Schlcrchtielde
gefallenen Majors Euler . Als Bütaiilonskommandeur

würde er am 26 . Juni d . I . b'et Verdun Än MDf
verwundet . Er war mit seinem Stab infolge des Sperr¬
feuers der Franzosen gezwungen/ in einem Keller bei
Flcury Unterstand zu suchen, Her bald' darauf im Gra-
natfeuer einstürzte und den Prinzen mit feinem Stab
verschüttete. Zum Glück hatte ein Pionier kurz vor¬
her gesehen , daß sich der Prinz mit seinen Begleitern
in den Keller begeben hatte ; er versuchte sofort mit
dem Fasctzineuwcsser die Rettung der verschütteten -Offi¬
ziere, die ihm noch rechtzeitig gelang . Der Prinz Katt«!
durch das herabfallende Mäiuerwrrk eine schwere Wunde
am Kops und -am Halse erlitten und wurde zur Bei
Handlung nach München gebracht. Ende August war er
soweit wieder hergestellt, daß er das Kommando seines
Bataillons auf dem Kriegsschauplätze wieder übernehme«
konnte. Bei einer Erkundung im Osten am 7 . Novem¬
ber wurde der Prinz tödlich verwundet und er starb
in der folgenden Nacht, ein deutscher Fürst und Held.

Vre vereramne rm Svenen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 9 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Südlich der Somme beschränkten sich die Deutschen
darauf , die neuen französischen Stellungen im Abschnitt der
Zuckerfabrik von Ablaincourt zu beschießen.

Flugdienst: Zwei deutsche Flugzeuge wurden im Luft¬
kampf nordöstlich Pont-a -Mousj'on abgeschojsen. In der Nacht
auf den 7 . November warfen 8 französische Bombenwcrferflug»
zeuge 1200 Kg . Gcfcl>ossc auf den Flugplatz Frescaty, 1200 Kg.
aus den Militürbahnhof Chamblay. Die Ziele wurden getroffen.

Orientarmee: Im Ccrnabogen griffen die Bulgaren
dreimal die serbischen Stellungen an . Unter heftigem Artillerie»
und Maschincngewehrfeuer zogen sie sich in ihre Ausgangs
graben zurück . Französische Flugzeuge beschossen feindliche Lager
in der Gegend nördlich von Monastir.

Abends: Nördlich der Somme zerstreute unsere Artillerie
feindliche Ansammlungen östlich Sailly. Südlich der Somme
beschoß der Feind gestern unsere eroberten Stellungen heftig. -
Unsere Batterien bekämpften die feindliche Artillerie wirkungs¬
voll . Die Zahl der gestern von uns gemachten Gefangenen
erhöht sich zurzeit aus 659 , darunter 11 Offiziere. — Auß.
dem rechten Maasuscr war der Artilleriekampf besonders
lebhaft in der Gegend von Damloup und Douaumont.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 9 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Während der Nacht wurde unsere Front westlich
von Beaumont -Hamel , wo der Feind erfolglos einen Ucberfall
auf unsere Laufgräben versuchte , heftig beschossen.

Abends: Die feindliche Artillerie war heute auf der
ganzen Front südlich der Ancre tätig . Das Weiter ist andauernd
stürmisch.

Stockholm , 9 . Nov . Eilt Ausfuhrverbot für le¬
bende Tiere , sowie animalische und vegetabilische Konsev - '
neu ist erlassen worden.

Dev Mrieg Mv «see.
London , 9 . Nov . Lloyds melden : Tie norwegi¬

schen Tampser „ Furnland " und „Reime" (913 Brutto -«
registertonnen ) sind versenkt worden.
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Der bulgarische Bericht.
WTB . Sofia , 9 . Nov . Amtlicher Bericht von ge-,

stern : Mazedonische Front: Südlich des Maiik-
Sees haben wir abgesessene feindliche Kavallerie , diq
vorzndringen versuchte , zurückgeworsen. Oestlich des
Prespa -Sees und im Cerna-Bögen Geschützfener , wie ge¬
wöhnlich. An der Moglenafront Geschützseuer und Mi¬
nenkampf. Ein feindlicher Angriff wurde in der Nacht
vom 8 . November durch Feuer abgewissen. Beim Rück¬
zug verlor der Feind einen seiner Gräben . Beider¬
seits des Wardar einige Kanonenschüsse . An der Front

Roman von L. Waldbröl.

VMM

(Forschung.) ( Nachdruck rerbvicu .)

„Sei es denn ! — Als zweifellos feststehend dürfen
wir wohl voraussetzen , daß der Mann , der vor zwei
Jahren hier aufgefunden und von allen, die ihn sahen,
ohne weiteres als Stephan Goller erkannt wurde, einx
sehr große äußerliche Aehnlichkeit mit Ihrem Vater ge¬
habt haben muß. Selbst wenn wir Frau Iürgensen und
die anderen Langenhagener ganz aus dem Spiel lassen,
spricht dafür die Tatsache , daß Doktor Steiiiharter offenbar
nicht einen Augenblick an der Identität des Toten mit
seinem alten Freunde gezweifelt hat. Uebrigens — Sie
nannten den Arzt vorhin „Onkel Ferdinand " . Das war
doch wohl nur alte Kindergewohnheit ?"

„Gewiß ! Von einer wirklichen Verwandtschaft zwischen
uns ist keine Rede."

„Nun sagen Sie mir doch , haben Sie jemals gehört,
daß Ihr Vater noch einen Bruder hatte — oder einen
Vetter, der ihm sehr ähnlich gesehen hätte ? "

Margarete dachte nach , dann schüttelte sie den Kops.
„Nein ! Der einzige Verwandte , von dem ich gehörr,

war jener, den wir beerbt haben. Darüber , ob er
meinem Vacer ähnlich war oder nicht, weiß icb nichts zu
jagen."

„Nun geben Sie acht ! Dieser Verwandte ist in Ihrem
Familienkreise zum erstenmal erwähnt worden gerade zu
der Zeit oder vielmehr unmittelbar nach der Zeit , wo
der vermeintliche Stephan Götter hier als Leiche gesunden
worden war . Gehen wir um einige Wochen zurück, so
gelangen wir zu folgenden unabweisbaren Schlüssen : Der
Erhängte hat sich tagelang gleichzeitig mit Ihrem Vater
hier im Heidehause befunden, ehe er aus dem Leben
schied . Seine Ankunft aber hatte für Ihren Vater keine
v.eberraschung bedeutet, sondern sie war ihm vorher be-
kannt gewesen . Dajür spricht der Eifer, mit dem Ihre

und Ihrer Mutter Abreise betrieben w . . --eu war . Sie
brauchen nicht zu erschrecken , liebe Margarete , und Sie
brauchen nicht zu fürchten , daß ich im Begriff sei , einen
großen Apparat von kriminalistischem Scharfsinn in Be¬
wegung zu setzen , um den Nachweis zu erbringen , daß

i Ihr Vater als handelnde Person in die Geschichte eines
Verbrechens verwickelt sei !"

„Sie haben mir versichert , daß er dessen unfähig sei.
und Ihre Versicherung reicht um , auch mich davon za

, überzeugen. Wenigstens, soweit es sich um ein oorb,--
; dachies und überlegtes, von tanger Haut vorbereitetes Ver¬

brechen handeln konnte . Aber es gibt doch andere Mr -u-
; lichtesten ! Zum Beispiel die Möglichkeit , daß Ihr Bur - r
j seine Frau und seine Tochter jo lange habe entfernen
> wollen, bis es ihm gelungen war , einen unwillkommenen,
l aber . nicht abzuweisenden Besucher auf gute Art wieder
> loszuwerden . Dann geschah irgendein Unglück. Der Be¬

sucher starb oder wurde von einem Dritten ermordet » der
! beging Selbstmord — und Ihr Vater sah sich dadurch

ganz ohne sein Zutun in eine Lage versetzt, aus deKer
in seiner Weltfremdheit keinen Ausweg mehr zu finden
wußte, nachdem ihm der Nächstliegende aus irgendwelchen
uns unbekannten Gründen nicht gangbar erschien. Hallen

! Sie nicht für denkbar, daß dies der Hergang der an¬
scheinend so geheimnisvollenEreignisse gewesen sein könnte ?*

! „Es will mir noch nicht in den Kopfl Sie kennen
! eben meinen Papa nicht, Robert ! Sie wissen nicht, wie

harmlos , ja , ich möchte sagen, wie kindlich er in allen
j Angelegenheiten des praktischen Lebens ist ! Und hier müßte
s man doch , wenn Ihre Theorie richtig wäre , eine Berech»

nung , ja ein Raffinement annehmen , dessen ich ihn nimmer-
- mehr fähig glaube."
s „Erlauben Sie , daß ich Ihnen widerspreche ! — Ich

kenne allerdings Ihren Vater nicht ; aber ich glaube dis
Monsihengattung zu kennen , der er angehört . Daß er e«a
ktuger , scharj und logisch denkender Mann ist, beweisen
seine Werke . Darüber kann keine Ungewißheit bestehen.
Seine Ungewandtheit im praktischen Leben ist also nur
Mangel an Ersahrung , nicht Mangel an Intelligenz oder
Ueberiegung. Und gerade solche Menschen können in
einer Zwangslage gleich derjenigen, die möglicherweise
bier Vorgelegen hat, zuweilen, einen Scharfsinn entwickeln.

I der alle Berechnungen und Kniffe der geschicktesten Prak-
! trker in den Schatten stellt. Ich will versuchen , die Dinge
j so zu rekapitulieren, wie sie sich nach meinem Dafür-
i halten abgespielt haben könnten, womit natürlich nicht ge-
! sagt sein soll , daß sie sich in Wahrheit so und nicht an»
i ders abgespielt haben müssen . Also : Stephan Götter sc¬

hielt eines Tages eine Nachricht , die fein Leben an»
- den ruhig- friedlichen Gleisen zu werfen drohte, in denen
j es sich seit Jahrzehnten bewegt hatte. Er sab voraus,

daß sein Haus zum Schauplatz peinlicher oder stürmischer
: Auftritte werden könnte , und es war demgemäß seine
! erste Sorge , diejenigen Menschen , die ihm über alles teuer
i waren , seine Frau und seine Tochter , um nicht auch

ihre Seelenruhe in Gefahr zu bringen, vorübergehend aus
j dem Hause zu entfernen. Natürlich mußte er sich , um
s diesen Zweck zu erreichen , seiner Gattin anvertrauen . Er
- tat es , vielleicht m vollem Umfange, vielleicht auch nur
j so weit, als es nötig war , um ihre Zustimmung zu er-
j langen . Und diese Zustimmung wurde ihm nicht verweigert,
s In folgerichtiger Durchführung des einmal gefaßten Planes,
r der darauf ausging , jeden Skandal fernzuhalten, mußten
? dann auch die Dienstboten unter irgendeinem Vorwände

beseitigt werden. Und ich weiß ja aus den Erzählungen
derer, die jene Zeit miterlebt baden, daß es wirklich ge¬
schah. Nun kommt die große Lücke , die durch Ihren Vater

> selbst ausgefüllt werden könnte , und ich muß da fort-
s fahren , wo die uns bekannten Tatsachen beginnen. Un-
! gefähr eine Woche seit dem Tage , wo Herr Stephan
! Götter begonnen hat , im Heidehause das Leben eines ein-
j siedlerischen Sonderlings zu führen, wird er vermißt, und

die Nachforschungen führen zur Auffindung seines toten
Körpers auf der Wohndiele des Hauses. Jeder etwa aus¬
tauchende Zweifel, ob es sich dabei auch wirklich um
die irdischen Ueberreste Stephan Gotters handle , wird von
vornherein unmöglich gemacht durch das Vorhandensein
eines nachgelassenen Briefes, der von seiner Hand her¬
rührt , und der die Gründe angibt , die ihn zu seiner ver¬
zweifelten Tat getrieben.

Fortsetzung folgt.



I>er Belasica Planina
'

und Struma unwirksames feindl¬
iches Geschützseuer auf bewohüte Ortschaften hinter un¬

seren Stellungen . Gefechte zwischen Erkundungs - und
Wachtabteilungen . An der Küste des Aegäischen Meeres

Ruche. — Rumänische Front: Läixgs der Donau
nur in einzelnen Abschnitten Geschützfeuer . In der Do-
brudschia kleine Gefechte mit feindlichen Aufklärungs¬
abteilungen , die gegen unsere Stellung vorzugehen ver¬

suchten.
Ger rumänische Tagesbericht.

WTB . Bukarest , 9 . No » . Amtlicher Bericht von gestern:
Nord - und Nordweftsront : An der Westfront der Moldau nichts
Neues . Im Buzeu -Tale , bei Tabla -Buzi , Bratocea und Pre-
delui Artillerietittigkeit . Iin Prahovo -Tal heftige Beschießung . !
Wir wiesen einen feindlichen Insanterieangriff ab . Auf der ?
übrigen Front ist die Lage unverändert . — Südfront : Längs s
der Donau Artillerie - und Gewechsener . In der Dobrudscha s
drangen wir nach Süden vor . Feindliche Wasserflugzeuge griffen j
Sulina an . Ein Flugzeug wurde abgcschossen und erbeutet , !
Flieger und Beobachter gefangen genommen . z

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 9 . No " . Amtlich wird verlautbart

vom 9 . November 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage

ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: An der

Wojiisa stellenweise mäßiges Artilleriefeuer.

Neues vom Tage.
Wien , 9 . Nov . Ten Blättern zufolge hat die §

Deutsche Arbeitsgenossenschaft beschlossen, gegenüber dem ;

Ministerium Körber eine freundlich zuwartende Hebung ^
einzunehmen . Ferner haben sich die beiden Klubs der f
ruthenifchen Abgeordneten aus Galizien in einem Klub !

zusammengcschlcssen , der den Namen Ukrainische Par - ?

lamentarifche Vereinigung trügt . >

Englands Raub an deutschem Gut . ?
London , 9 . Nov . Der Verkauf der deutschen. Be - i

schungen in Niaeria im Werte von 2 Millionen Lirs j

M vom 31 . Oktober ans den 14 . bis 16 . November

Wlfgeschoben unter der Begründung -, man habe zur Ver¬

ursachung der Uebertragung an die Käufer es für nötig
befunden , ein besonderes Gesetz zu schaffen . (Mit anderen
Worten , England will dem offenen Raube an Privatgut
fernen gesetzlichen Mantel umhängen .)

Petersburg , 9 . Nov . Wie verlautet, beabsich¬
tigt Ministerpräsident Stürmer wegen seines Ge¬
sundheitszustands den Winter in Italien zu verbringen.
Mischen dem Minister des Innern Protopopow und der

Fortschrittspartei , deren Führer er vor dem Eintritt
ins Ministerium war , soll eine Spannung enGa ^ Bn

fein.
Die zweifelhafte Wahl.

Berlin , 9 . Nov . Nach einem bei der Londoner
Vertretung der Assaciadet Preß gestern abend 9 Uhr

eingelaufenen Telegramm sind bisher für Wilson 248,

für Hughes 243 Stimmen gezählt worden . .
40 sind

veiselhaft . Die Wahlausschüsse beider Parteien bean-

achen für ihren Kandidaten den Sieg . Wilson habe
den mittelöstlichen Staaten an Boden gewonnen.

Einschränkung der argentinitchen
Getreideausfuhr?

Buenos Aires , 9 . Nov . In amtlichen Kregen
Grichi man wegen den ungünstigen Aussichten der näch-

Mm Ernte in gewissen Gegenden des Landes von Maßj-
üahmÄr zur Einschränkung der Getreideausfuhr.

Bre Kartoffeluot tu der Schweiz.
Bern , 9 . Nov . Ter Kartoffelban ist in den letz¬

ten 10 Jahren in der Schweiz stark zurückgcgangcn , eine
Folge der gesteigerten Milchwirtschaft , die große Men¬

agen Milch an die Schokolade - und Tickmilchfabriken ab-
Pibt . Das Ackerland hat dementsprechend zugunsten der
Weisen aügcnommen . So ist die Schweiz selbst bet -

j guten Ernten ans eine namhafte Kartoffeleinfuhr aus
«Deutschland , Holland und Italien angewiesen . Wäh¬
lend des Krieges wurde zwar der Kartosfeibau wieder ;
mehr gepflegt, ' während vor 1913 die Anbaufläche noch !
55 400 Hektar betrug , ist sie im Frühjahr 1916 ans s
rund 73000 Hektar gestiegen . Bei einer Durchschnitte - s
ernte wäre davon ein Eintrag von fast 12 Millionen j
Doppelzentner zu erwarten gewesen , wodurch der Be - j
darf reichlich zu decken gewesen wäre . Aber die heu¬
rige Ernte war auch in der Schweiz ungewöhnlich schlecht
und für den Verkauf im Lande , nach Abzug des
Eigenbedarfs der Erzeuger , blieben nur 620 000 Doppel¬
zentner Kartoffeln übrig . (Im Jahr 1910 zählte man
Hon 829 000 Haushaltungen in der Schweiz . ) Die
Zufuhren aus Holland , die 1915 sehr beträchtlich waren,
sind dieses Jahr ausgcblieben . Ter Bundesrat hat aber
doch beschlossen, an dem seitherigen . Höchstpreis von
81 Franken für den Doppelzentner seflz . .halten . Der
Not soll durch Zufuhren aus Deutschland gesteuert
werden , wogegen die Schweiz andere Waren nach Deutsch¬
land abzugeben bereit ist . (Das wäre ja ganz nett , aber
sicherlich werden England und Frankreich der Abgabe
der „ anderen Waren " ebenso ihr Verbot durch die S.
S . S . entgegensetzen , wie es zum Teil bei unserer Lie-
Hung von Kohlen nnd Eisen nach der Schweiz ge¬
schehen ist . .Auch unsere bekannten Warendepots im Wert
von 15 Millionen Mark lagern infolge des englisch-
Panzösischen Ausfuhrverbots immer noch in der Schweiz.
Mustauschworen nach dem Kriege haben aber für uns -
nicht viel Wert . D . Schr . )

UeSerde » unmittelbare » Verkehr - es Verbrauchers
mit dem Erzeuger eines andere » Kommuualver-

bauds beim Kartoffelbezug.
Die Landeskartoffelstelle Verwaltungsabteilung hat ver¬

fügt , daß jede unmittelbare Versendung von Kartoffeln
durch den Erzeuger an den Verbraucher (abgesehen von dem
nach wie vor zulässigen Verkehr mit Mengen bis zu 20

Klg ., vergleiche § 4 der Verfügung des K . Ministeriums
des Innern über die Kartoffelversorgung vom 19 . Oktober
1916 , Staatsanzeiger Nr . 245 ) in der Zeit vom 10 .— 30.
Nov . ds . Js . zu unterbleiben hat . Vom 1 . Dezember an
ist die Erfüllung der Bezugsscheinverpflichtunsen nicht weiter
behindert . Versorgungsberechtigte , die infolge dieses Ver¬
bots in der Zeit vom 10 . - 30 . November 1916 Kartoffeln
auf Bezugsschein nicht erhalten können, aber für diese Zeit
noch nicht eingedeckt sind, haben Anspruch auf Versorgung
durch ihren Kommunalverband . Die ihnen vom Kommunal¬
verband für diese Zeit gelieferten Mengen haben sie bei
späterer Erfüllung ihres Bezugsscheins nach Anordnung des
Komunalverbands entweder in Kartoffeln dem Kommunal-
verband zurückzugeben oder sich auf etwa ihnen noch zu¬
stehende Kartoffelbezugsmarken anrechnen zu lassen.

Das Ausmahle » von Ackerbohueu.
Ackerbohnen (sog . „ Saubohnen " ) dürfen nur mit einem

Mahlschein in die Mühle gebracht und vom Müller nur
dann angenommen und ausgemahlen werden , wenn ihm
gleichzeitig der vorschriftsmäßig ausgestellte Mahlschein
übergeben wird.

'"LkkSMe .- SSSM « ' :

Landesnachrichten.
Wtearleig , io . November 1S16.

Die württembcrgische Verlustliste Nr . 498
betrifft Landst .-Jns .-Regt . Nr . 13 , Ers . -Jnf . -Regt . Nr,
51 , Gren .-Regt . Nr . 119 , Füs . -Ne .zt . Nr . 122 , die Jnf>
Regrr . Sir . 120 , 121 , 124 , 125 und 180 , die Res .-Jnf.
Regtr . Nr . 119 , 120 , 121 , 122 , 246 und 248 , die
Lcmdw .-Jnf .-Regtr . Nr . 121 , 122 , 123 und 124 , Ers .-
Komp . des Landst .-Jnf .-Bat . Horb , Landst .-Jnf . -Bat.
Halt und Vas Gebirgs -Bat . ; ferner die 1 . und 3 . Landst .-
Estad . , die 4 . Landw . -Eskad . , Lanvw . -Feldart .-Regt . Nr.
2 , die ehem . 1 . Ers . -Abt . Feldart .-Regts . Nr . 13 , Feld-
art .-Regt . Nr . 29 , Ers .-Feldart .-Regt . Nr . 65 , das IV.
Bat . Fußart . -Negts . Nr . 13 , die 3 . und 5 . Feld -Pionier-
KomP . , die 1 . und 3 . Landw .-Pionier -Komp -, die Pionier-
(Mineur -)Kvmp . Nr . 314 , den Fernsprech - Toppelzug Nr.
27 , die Feldsliegertruppe , den Res .-Tiv . -Brückentrain Nr.
26 , Fuhrparkkol . Nr . 3, Tragetier -Kol . Nr . 4 und Art .-
Munitionskol . Nr . 166 . Sodann werden weitere Verluste^
Verluste durch Krankheiten , Verzeichnis Nr . 8 eines aus
Rußland zurückgekehrten Austauschverwundeten und Be¬
richtigungen früherer .Verlustlisten mitaeteilt . .

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Gefr . Will ) .
Zieste Schernbach , verletzt . Johs . Dengler , Ebhausen , schw.
verw . Gefr . Friedr . Schechinger , Sulz , Nagold , l . verw.
b . d . Truppe . Otto Proß , Wildberg , gef . (Nachtr .) Engel¬
bert , Kaupp , Salzstetten , gef . PH . Rothfuß , Haiterbach , gest.

Die preuß . Verlustliste verzeichnet u . a . Utffz . Eugen
Schnabel , Stagold , verw . Hermann Rauch . II Enztal , l.
verw . Georg Binder , Ebhausen , l . verw . Utffz . Karl

Walz , Egenhausen , l . verw . Ernst Mohr , Gültlingen , l.
verw . Ludwig Mast , Enztal , schw . verw . Ernst Raufer,
Nagold , vermißt.

Die bayer . Verlustliste ^verzeichnet : Johann Lang,
Egenhausen , schw . verw.

— Die General - irektion der Württ . Bahnen
Hat für die Tauer des Krieges das für die erstmalige
Zulassung zur selbständigen Wahrnehmung eines Eisen¬
bahnbetriebs - und Polizeibeamten vorgeschriebeue Min¬

destalter aus 18 Jahre herab - und das Höchstalter auf 60

Jahre hinaufgcsetzt . Gleichzeitig wurden die Dienst - und

Ruhezeitenvorschristen dahin abgeändert , daß die Ver¬

wendung weiblicher Personen im Nachtdienst bis auf
weiteres ohne besondere Genehmigung der Direktion zu¬
lässig ist, sofern hiergegen nach dem Ermessen der Vor¬

gesetzten Inspektion im EinzelfaUe keine Bedenken be¬

stehen.
— Regelung der Weiupreise . Am 3 . November

fand in Mainz eine Besprechung des Verbandes Süd¬
westdeutscher Wcinhandlervereine über v . n staatlichen Ein¬

griff in die Weinpreise und die eventuelle Beschlag¬
nahme statt . Ter Versammlung wohnte auch der Ver¬
ein für den Rheinpsälzer Weinhandel bei . In einer

Entschließung wurden die Gründe der Weinteuerung dar¬

gelegt , der Regierung verschiedene Anhaltspunkte zur
Steuerung dieser unerhörten Preissteigerung gegeben und
dis Einführung von Höchstpreisen jetzt in dem Augen¬
blick, wo die Ernte in den Weinhanvel überging , und
der Winzer und Produzent dieser Sorge entledigt ist,
als verspätet bezeichnet.

— Der Klüse . Im Kriegsernährnngsamt wird,
wie verlautet , die Einführung von Käsekarten erwogen .-

— Knochenfett . Von dem in den Knochen ent¬
haltenen Ftt gehen , euch wenn - i > Hausfrauen die Knochen
zwei- und dreimal absieden , immer noch reichlich zwei
Drittel oder 10 v . H . des Knochengewichts verloren.
Stellte man eine Hausfrau vor die Wahl , ob sie beim
Einkauf von 2 Pfund Fleisch 350 Gramm Knochen oder
50 Gramm Fett als Beilage wünsche , so würde sie sich
unbedenklich für das Fett entscheiden . Und doch sind
beite gleichwertig . Allerdings läßt sich die ergiebige
Ausbeutung der Knochen nur in größeren Betrieben
mit pasesnden Einrichtungen erzielen , wofür etwa die
Gcmcindeschlachthäuser oder die Metzgerinnungen in Be¬

tracht kommen , da die Knochen frisch verwendet werden'
müssen . Einen Musterbetrieb von Fettgewinnung ans
Knochen hat die Intendantur des 18 . Armeekorps ein¬
gerichtet . Aus den frischen Knochen der Misitärschlüch-
terei gewinnt sie große Mengen besten Speisefetts und
außerdem steht die Knochenbrühe dem Roten Kreuz
für Suppen zur Verfügung . Diese Brühe enthält noch
1,4 v . 5z . Stickstoff und 1,3 v . H . Fett und ist noch
nach 24 Stundesr für den Genuß einwandfrei . Ter Aus¬
nützung der Knochen zu Sp . isesett sollte also dach w - hil

^

erhöbte Beachtung zugewendet werden.
— Postscheckverkehr . Tie Zahl der Postscheckkon¬

to-Inhaber in Württemberg betrug Ende Oktober 7115^
d . i . ein Mehr von 163 gegenüber dem September . Aas
den Postscheckkonten sind im Oktober ausgesuhrt wor¬
den : 530066 Gutschriften mit 174 789 501 Mk . , 140004

Lastschriften mit 171923807 Mk.
— Postauftrags - und Rachnahmebeträge.

Künftig können — zunächst versuchsweise — im inne¬

ren deutschen Verkehr die durch Postaustrag oder Post¬

nachnahme cingezogenen Beträge m ' t Poslanwe .sung auch
aus das Konto des Absenders oder einer dritten Person
bei einer Bank , Sparkasse oder sonstigen Geidänstalt über¬

wiesen werden . Ter Absender hat einen derartigen
Wunsch bei einem Postaustrag am Fuße der Auftrags¬
karte , bei einer Nachnahmesendung unmittelbar unter
der Angabe des Nachnahmebetrags , bei einem Nach-

ncchmepaket auch aus der Paketkarte , durch einen Ver¬

merk auszndrücken.
— O heilige Eiufalt l Neulich wurde berichtet,

daß aus einem württembergsichen Bodensee - Tampfer der

erste weibliche Matrose eingestellt worden sei. Dem Lon¬
doner „ Daily Expreß " wird nun aus Gens gemeldet : ,
„ Der erste weibliche Marineoffizeir ist von den Be¬

hörden in Württemberg ernannt worden , und zwar er¬

hält die Dame die Stelle als zweiter Offizier auf ei¬

nem kleinen Kanonenboot ans dem Bodensee . Sie trägt
die volle Leutnants -Uniform , auch Hosen und Gama¬

schen, und hat Rang nnd Gehalt eines Marineleutnants.
Die besonderen Obliegenheiten des Kanonenboots , auf
dem sie ein Kommando erhalten hat , sind , die Zep¬
pelinhalle zu Friedrichshafen vor feindlichen Flieger-
angrit : - schützen.

"

8p .- .Klrcyenrouelte Am letzten Sonntag des Kir¬
chenjahres , 26 . November , wird in sämtlichen Kirchen de- j
Landes im vormittägigen Hauptgottesdienst eine allgo-
meine Kirchenkollekte zu Gunsten der Sammlung deH
Konsistoriums für Kriegshilfe veranstaltet.

' Nagold , 9 . Nov . (Marineopfertag - Ergebnis .) In
hiesiger Stadt wurden bei der Ortsgruppe des Deutschen
Flottenvereins insgesamt 1900 Mk . geopfert.

js Wildbad , 9 . Nov . (Rascher Tod .) Der im Alter
von noch nicht ganz 50 Jahren stehende Hotelbesitzer Wil¬
helm Großmann zur „ Post " hier ist gestern einem Schlag¬
anfall rasch erlegen.

(- > Bon der Enz , H Nv . (Erpresseor . ) Der
Hilfsarbeiter Mbert Rapple <n Pforzheim schrieb un¬
ter dem Namen „ Hevald " einer dortigen Witwe , sie
solle an der Friedenslinde 500 Mk . mederlegen , sonst
sei es ihr Tod . Der Polizei solle sie nichts sagen,
sonst sei es auch ihr Tod . Trotzdem wandte sich die

Frau an die Polizei , die den Spitzbuben fing.
(-) Ebingen , 9 . Nov . (Erdstoß .) Heute früh

kurz vor 5 Uhr und wenige Minuten nach 5 Uhr wa¬
ren mehrere Erdstöße in der Richtung von Nordw ' stsn
nach Südosten zu verspüren.

Henri chmrteau . Der Nachfolger des Professors Joachim -
am Berliner Konservatorium , der französische Geigenoirtnos Henri
Marteau und seine Frau sind , wie jetzt bekannt wird , schon
seit längerer Zeit in dem Ort Beetz (Mark Brandenburg ) inter¬
niert , da beide einen verdächtigen Briesverkehr mit Geheim!
schrist nach dem Ausland unterhielten und auch an einem üblen
Ordens - und Titelschacher beteiligt sein sollen . Namentlich Frau
Marteau trug seit dem Krieg eine deutschfeindliche Gesinnung
zur Schau . — Die Kunst sei international , kann man manchmal
hören , und die gedankenlose Redensart ist die Kupplerin zu
solchen Mißgriffen , wie sie in der „vorurteilslosen " Berufung
oes französischen Geigers nach Berlin und in zahllosen anderen
Fällen gemacht wurden — und leider in Deutschland ohne
Zweifel immer wieder gemacht werden.

Handel und Verkehr.
* Calw , 9 . Nov . Auf dem gestern stattgefundenen

Vieh - und Schweinemarkt wurden folgende Preise
notirt : 1 Farren zu >400 Mk , Ochsen und Stiere das
Paar von 1280 — 3810 Mk ., Kühe pro Stück 1200 — 1460
Nik -, (für Kälberkühe wurden 1400 — 1460 Mk . bezahlt ),
Rinder und Katbinnen , das Stück zu 385 — 500 Mk . (für
trächtige Kalbimien wurden von 995 — 1400 Mk . bezahlt ),
Kälber das Stück zu 120 — 230 Mk . — Auf dem Schweine¬
markt gingen die Preise erheblich zurück . Es wurde mit
Ausnahme der Läufer nicht alles abgesetzt, mancher Ver¬
käufer mußte seine Ware wieder mit nach Hause nehmen.
Es wurde bezahlt für 1 Paar Läufer 100 — 250 Mk . , für
1 Paar Milchschweine 40 — 80 Mk . ; unter letzteren war
schöne Ware ans dem Markt . .

(-)
'
Stuttgart , 9 . Nov . Obstmarkt. Der heutige,'

Obstgroßmarkt war sehr schlecht beschickt , die Nachfragen^

auch nur gering. Größere Vorräte lagern noch in Ee- j
Wartung besserer Preise . Der Bckwrf des Pub .ikum ; sch .' intj
aber zum größten Teil gedeckt zu sein ; SpekulationsanH
känser dürften diesmal nicht ans ihre Rechnung kom-4

men . Die angebotene Ware ist zum Teil recht minder - ^
wertig und schlecht behandelt , geht aber zum höchsten;
Richtpreis ab . — Aus

' dem G emüs 'emar kt war au - « !

ArGelbrüben akkes reichlich vertreten . u
r



Letzte Nachrichten.
WTB . Genf, 10 . Nov . Wie der „ Matin" aus Athen

meldet , wurde der Abgeordnete Kallimassiotis, der beschul¬
digt wird, feindlichen Unterseebooten Lichtsignale gegeben
zu haben , verhaftet und nach dem englischen Konsulat im
Piräus übergeführt. Mehrere Personen, darunter ein
ehemaliger Minister, werden als Mitschuldige des Abge¬
ordneten Kallimassiotis bezeichnet.

WTB . London, 10 . Nov. Im Verlaufe , der Unter¬
hausdebatte über den Verkauf - er deutschen Besitzungen
in Nigeria befürwortete Carson, zu dem Kauf nur Briten
und britische Gesellschaften zuznlassen . Er fragte , ob die
Regierung beabsichtigte, die Früchte des Krieges, die bis
jetzt kärglich genug seien , allein den Briten zugute kommen
zu lassen, oder ob sie auch andere teilnehmen lassen wolle.
Er sagte ferner, die Minister wüßten nicht wie gereizt die
Stimmung im Lande wegen des Einflußes und der An¬
strengungen der Feinde sei . Das einzige Kriegsziel sei,
das Preußentum und die Einmengung Deutschlands in den
britischen Handel zu vernichten.

WTB . Berlin , 10 . Nov . Nach einer Meldung des
. Berliner Lokalanzeigers' aus Haag erfährt die „Times'
aus Kopenhagen , die Antwort der norwegischen Regier¬
ung auf die deutsche Note sei in durchaus versöhnlichen
Worten abgefaßt. Man nehme an, daß der norwegische

Standpunkt itt der Angelegenheit der Unterseeboote nicht
geändert werde , aber das Land Entgegenkommen beweisen
wolle in der Fischausfuhr , in der Erwartung, daß England
diesen norwegischen Konzessionen zustimmen werde.

WTB . Berlin , 10 . Nov . Nach Meldungen aus Was-
^ hington wird, so heißt es in einer Depesche des „ Berliner
' Lokalanzeigers" aus Haag , die amerikanische Negierung erst

nach dem Ende des europäischen Krieges sich über eine
eventuelle Anerkennung des Königreichs Polen äußern.
Der Papst nimmt angeblich die gleiche Stellung ein.

WTB Berlin, 10 . Nov . Zu der gestrigen Reichs¬
kanzlerredeschreibt die . Freisinnige Zeitung ' : We Herr
von Bethmann Hollweg sich schon seit Jahr und Tag zu
Friedensverhandluugen bereit erklärt hat, so spricht er jetzt
mit vollem Ernst seine Geneigtheit aus, auch an inter¬
nationalen Bürgschaften für einen dauernden Frieden mit¬
zuarbeiten. Jetzt ist es für die Entente und besonders für
England an der Zeit , mit einem Programm herauszurücken.
Tut es das nicht, so trägt es an der Weiterführung des
Krieges ebenso die Schuld , wie es den Ausbruch des Krieges
auf dem Gewissen hat.

Im „ Vorwärts ' heißt es : Was die deutsche Regierung
will, ist ziemlich klar . Das hat der Reichskanzler gestern
mit anderen Worten als Scheidemann aber nicht weniger
deutlich gesagt . Noch glaubt man jenseits der Schützen
graben nicht an die Unüberwindlichkeit Deutschlands . Und

oiejeuigeu haben recht, die diesen Grund endloser Krieg-
Verlängerung geflissentlich übersehen . Dennoch darf ma

'
,

hoffen , daß die Re<-e des Reichskanzlers dazu beitragen
wird , die Wolke des feindlichen Mißtrauens zu zerstreuen u
die Völker im Westen klarer blicken zu lassen . Ob einem
neutralen Friedensvermittler auch jetzt noch die Tür ge
wiesen wird ? In der Rede des Reichskanzlers hört man
die Schwingen der Zukunft rauschen , die nns das End:
der Kriegsschrecken bringen wird.

WTB. New-York , 9 . Nov . (Reuter .) Um 4 Uhr-
früh , 24 Stunden nachdem die amerikanischen Blätter aller
Parteien die Wahl Hughes für sicher gehalten hatten, ist
die Lage noch immer unentschieden . Auf beiden Seiten
herrscht große Aufregung. Beide Parteien beanspruchen de»
Sieg.

WTB. London, 10 . Nov . Das Neuter 'sche Bureen
meldet aus New - Aork : Wilson ist gewählt.

Wetter.
Ter Einfluß des Luftwirbels nimmt allmählich ab.

Für Samstag und Sonntag ist zwar noch zeitweiligbe¬
wölktes, aber meist trockenes und ziemlichkühles Wet¬
ter ru erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rteker'schen Buchdruckerei Mtenstetg.

Einzelgabenverzeichnis
vom Marine -Opfertag in Altensteig.

Frau E . Pfister 10 Mk . ; Frau Dr . Knöller 5 Mk . ; Professor,-
Zimmer 10 Mk . ; Oberreallehrer Auer 10 Mk . ; Stadtpfarrer Haug 10
Mk . ; Bezirksnotar Beck 10 Mk . ; Pfarrer Mast , Altensteig -Dorf 5 Mk . ;
Karl Armbrufter 3 Rk . ; Fritz Dietsch 6 Mk . ; Georg Faißt 2 Mk . ; Fr.
Maier , Holzhandlung SO Mk . ; Stadtpfleger Lutz 5 Mk . ; Chr . Krauß
8 Mk . ; Georg Frey , Ueberberg , 1 Mk . ; Acziser Frey , Ueberberg , 1 Mk . ;
H . Vogel 5 Mk . ; Frau Pfarrer Kelber 1 Mk . ; Frl . Anna Mutschler
0. 50 Mk . ; Julius Schumacher 2 Mk . ; Bühler sen . 2 Mk. ; Buhler jr.
3 Mk . ; CH . Kappler 2 Mk . ; Frau Göhring, Ueberberg , 1 Mk. ; Herr
Buob sen . 5 Mk . ; Eugen Mohr 0 .50 Mk . ; W . Frik 1 Mk . ; Forstmstr.
Rommel 5 Mk . ; R . Pfeifle 1 Mk. ; Karoline Dieterle 1 Mk . ; Holz¬
händler Braun 5 Mk . ; Sparkassier Walz 5 Mk . ; Kächele Hauptlehrer
1 Mk . ; Schuhmacher , Schulth . a . D . , Göttelfingen, 0 . 50 Mk . ; Hermann
Luz Wwe. 1 Mk . ; Marie Frey 1 Mk . ; Chr. Burghard sen . 1 Mk . ;
Gerlach , Müller , Obertak 1 Mk . ; Jannasch , Paul 1 Mk . ; Rektor Jetker
5 Mk . ; Louis Moser 10 Mk . ; Von den Beamten der K . Bahnstation
23 .50 Mk. ; Beck sen . 5 Mk. ; Traubenwirt Seeger 5 Mk. ; Frau Welker
1 Mk . ; Kalmbach Heselbronn 1 Mk . ; Seifensieder Kaltenbach We.
3 - Mk . ; Finanzamtmann Hiller 8 Mk. ; Hauptlehrer Schwarz, Frau 1 Mk. ;
M . L . 2 Mk . ; Schlossermstr . Schaupp 1 Mk . ; Karl Moser 2 Mk;
Dr . Baader , Oberstabsarzt 5 Mk . ; M . Lutz 3 Mk . ; G . Schneider 3 Mk . ;
Frln . Scharpf, Lehrerin 3 Mk . ; Frau Stadtbmstr . Henßler 5 Mk . ;
Bahnet, Amtsdiener Egenhausen 3 Mk . ; Frl . Agnes Kelber 1 Mk. ;
Frau Kaufmann Wucherer 5 Mk . ; G . Walz, Schuhmacher 0 . 50 Mk . ;
Prediger Gebhard 2 Mk . ; Bert» Brenner 2 Mk . ; Emilie Galster 5 Mk . ;
Henßler, Flaschnermstr . 3 Mk . ; Köhler, Straßenwart 1 Mk. ; Fritz
Steiner , Seifensieder 5 Mk . ; Karl Silber , Müller , 3 Mk . ; Apotheker
Schiler 5 Mk . ; Priv . Rieker 5 Mk ; Frau Hauptmann Hartmann 10
Mk . ; Kanzleisekretär Fegert 3 Mk. ; Frau Kfm . Hayer 5 Mk . ; Paul
Harr , Max Harr und Erwin Harr 1 . 50 Mk . ; Karl Klaiß 0 . 50 Mk . ;
Gerbermstr . Kübler 2 Mk. ; August Rotsuß, Silberarb . 0 . 50 Mk. ; Jakob
Hammer 0 . 50 Mk . ; E . Zirn , Kaufmann 1 Mk . ; Handwerkerbank 20
Mk . ; Hermann Burghard 3 Mk. ; Kaufmann Henßler 3 Mk . ; Frau
Burghardt We. 4 Mk . ; Frln . Hummel 4 Mk . ; Landjäger Brodbeck 1
Mk . ; Spitakverw. Seizinger 5 Mk. ; Frau Lehrer Schlauch We . 2 Mk. ;
H . Kfm . Zirn 1 Mk . ; Köbele, OAbmstr. 5 Mk . ; Karl Lauk 0. 50 Mk . ;
Oskar Theurer 2 Mk . ; Adolf Flächer 3 Mk. ; Frau Kameral-Dienei . !
Meeh We. 1 Mk . ; Stadtschultheiß Welker 10 Mk . ; Chr. Burghard jr.
5 Mk . ; H . Heinr. Saalmüller 1 Mk . ; Daniel Lutz 5 Mk . ; Lore Lauk
0 25 Mk . ; Paul Beck, Kaufmann 3 Mk . ; Johs . Ottmar , Polizeidiener
und Postbote Spielberg 1 Mk . ; Priv . Riek 2 Mk. ; F . F . C . 10 Mk . ;
Frau Maier , Weißgerber 2 Mk . ; C . L . Burkhardt Pred . 2 Mk . ; Frau
Dürrschnabel z. Adler 1 Mk . ; Gerbermst. Louis Beck sen . 2 . Mk. ; Fr.
Wackenhut , Möbelfabrik 25 Mk . ; H . Barchfeldaus Mannheim 5 Mk . ;
Christian Schund 0.20 Mk . ; Wilhelm Schmid 0 .20 Mk . ; L . Lauk , Ver¬
lag „ Aus den Tannen ' 10 Mk . ; K . Kaltenbach sen . 3 Mk . ; Hugo
Böcking, Gutsbesitzer , Schernbach 5 Mk . ; Rud . Bücking, Bölmlesmühle
10 Mk . ; Frau Anna Schiler 5 Mk.

Wotan ..G"
ist die neue gasgefüllte elektrische Lampe.

Sie gibt eine , dem Tageslicht ähnliche Beleuchtung, ist
sehr widerstandsfähig, stromsparend und den gewöhnlichen
Lampen weit überlegen.

Zu haben bei

3oh . Müller L Söhne
Flaschnerei H* Jnstalla »usgeschäft. I

-- M All

A l t e n st e i g.

Sterbkleider
» Kiffe«

Todenkränze
Todenbuketts

empfiehlt empfiehlt in großer, frischer
Auswahl

Christiane Schmidt
vorm. Adriou.

Gaugenwald.

Verkaufe eine fehlerfreie

AM
mit 3 Wochen altem Kalb

sowie 2 schöne

Stiere
» '/jährig.

Rupps.
Rat nnd Hilfe
durch das Büchlein von Pfarrer
Jos . Schmidt's Neue Behänd !,
bei körperl. Leide«, welches
kostenlos u . portofrei auf Verlangen
von Pfarrer Jos . Schmidt ' s
Naturmittel -VertriebGeorgPfaller
NürnbergZiegelg. 54 zugesandtwird

Bettnässen
sofort . Befreiung garant . Alter und
Geschl. ang . Auskunft kosten ! . Mer-
knrBers and, München , Georgen¬
straße 66 47.

AU

Zinn
Kupfer
Messing

sowie

gestMleWollen-Lumpen
M ßW . Hauslumpen

kauft z« den höchsten Preise»

W. Rieker '
sche Buchh . . Altensteig . ! ^ 2annasch

Allmandle.

LockezanRige.
Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir die

traurige Nachricht , daß unser lieber Sohn und Bruder

Wilhelm Müller
am 15 . Oktober den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Müller.
Der Trauergottesdienst findet am 12 . November, Sonn¬

tag Vormittag 10 Nhr in der Kirche in Göttelfingen statt.

Altensteig.

ein neues, hervorragendes und erprobtes

— Zubereitungsmittel —
für Kartoffel », Fische, Suppe», Tunke» u. Galat

tn conceutrterter Form
(kann 5 — 10 fach verdünnt werden ) je nach Geschmack

Probeflasche Mark ».-
Literflasche Mark 4 —

zu haben bei

8
8
S
8
8

L. N). kutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Lose
der Wohltätigkeits -Gel ^ lotterie

ans »O Lose ( laufenden Nummer ) ? Gewinn
— garanti rt —

Ziehung am 18. N umber
zu haben in der

W. Rieker '
schen Buchhdlg.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

